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Im Turkograben.
Mo» Lchrö„gi)amcr-Äeimi»as.

Wenn ich an die Nacht des 9. Oktober denke und sehe und
ich sie überlebte, daß mir das Blut, das mir damals in
erstarrte, wieder warm und lebendig durch den Körper

ann überkommt mich immer ein unsägliches Gefühl des Zweifels,
denn wirklich noch atme. Und dann, wenn ich Gewißheit

kommt mir das Leben, das in jener Nacht in tausendfacher
k war, als ein unverdientes Geschenk vor, mir neu gegeben
in wahrhaftiges Wunder, dem ich mich still und dankbar beuge,

ich heute Kriegsleute reden höre, ruhmredig ihre Taten

preisend, dann weiß ich: Ihr wäret nie im Turkograben, ihr habt
nie in tausendfacher Gefahr geschwebt, in einer Gefahr, die urplötz¬
lich einen Ahnungslosen überrumpelt und ihn eine halbe Nacht lang
in Gewalt hält. Der Überwinder solch heißer Gefahren ist still und
bescheiden, und wenn er schon davon redet, dann tut er es wie mit
Erlaubnis einer höheren Macht, die ihn reden heißt.

Es ist eine stille, einfache, einsame Geschichte zwischen zwei
Schützengräbenund einige Kilometer hinaus, eine Geschichte, wie
sie so manchem einsamen Patrouillengänger in stockschwarzer Nacht
zugestoßen sein mag. Aber wohl keiner kann davon berichten. Ihr
Mund ist stumm, ihre Heidenleiber modern, leicht in ein Rübenfeld
verscharrt oder in Büschen verborgen. Denn wer in einen Turko-

"saken auf der Flucht vor Mackensen. Nach einer Originalzeichnung von Prof . Hugo ü n g e w i t t e r.



* %

» *

(Phot . 6 . Sanken , Berit».)
Heneval der Infanterie v. Le sei er,
der Bezwinger von Nowo-Georgiewsk.

(Hofphot. H. Noack, Berlin .)
Heaeral der Kntanteri« Aitzman».

(Hofphot. T. H. Voigt, Fran
HenerakoSersiv. Hichhorn,

graben kommt, dem stirbt der letzte Hauch unter dem Krummesser
oder dem Jatagan, dem grausam quälenden. Und die daheim im
Vaterlande, die weit von Gefahr und Drangsal sind, lesen seinen
Namen und dabei ein Wörtlein: „Vermißt" und raten und sinnen,
wo er sei. . .

Der Abend des 9. Oktober war hereingebrochen. Eben, als
die Feldküchen von Candor über La Pot öre in — oer Gegend von
Nopon— in die Gefechtsstellung vorfuhren, von den Mannschaften
heiß erwartet, kam Befehl: das Bataillon muß sofort abrücken, um
ein anderes Bataillon der Brigade, das weiter links von uns lag
und schwere Verlust: hatte, abzulöjen.

Da ich mich gerade mit einer Meldung beim Bataillonsstab
befand, erhielt ich den Befehl, die Feldküchen bis zu einem Hofe,
der in der Marschrichtung lag, nachzuführen, um von dort aus die
Möglichkeit der Essensverteilung zu prüfen und zu leiten. Gleich¬
zeitig sollte ich einige Ersatzmannschaften, die eben frisch aus der
Heimat gekommen waren und vorläufig bei den Feldküchen blieben,
in die neue, mir selbst noch unbekannte
Stellung des Bataillons nachsühren.

Als die Feldküchen ankamen, war das
Bataillon bereits abmarschiert. Nach etwa
einer halben Stunde vorsichtigen Fahrens er¬
reichten wir den Hof. Eben, als ich daran¬
ging, mich im Gelände zu orientieren, be¬
kamen wir plötzlich Feuer, erst ferner, dann
immer näher. Bald prasselten Schrapnells
in nächster Nähe; jeder stürzte in Deckung
— es sind gut ausgebaute Schützengräben
da, aus denen wir vor Wochen den Feind
geworfen. Ich selbst berge mich hinter
einer Mauer, um das Weitere ruhig abzu¬
warten. Da krachen auch schon Granaten in
den Hof, der seit Wochen ein Trümmerhaufen
ist. Schrapnells fürchten wir nicht mehr, aber
ein Granatvolltreffer in eine Feldküche, das
hätte ich nicht verantworten mögen. Da höre
ich schon Poltern und Rattern, und ich weiß:
die Feldküchen fahren zurück in die sichere Hut
von Candor oder sonst eines Dorfes. Die
Nacht ist schwarz und läßt dem Feind kein
Ziel im offenen Feld, aber auf den Hof ist
er längst emgeschofsen.

Nach einer Viertelstunde schweigt das Feuer.
Ich trete aus Deckung und rufe die Ersatz-
inannschaften aus den Unterstünden vor dem
Hofe. Zwei Mann treten an; alle anderen sind im Dunkel der
Nacht, wahrscheinlich hinter den Feldküchen drein in sichere Deckung.
Unmöglich, sie zu suchen.

Aber Befehl ist Befehl! Wenn ich schon die Feldküchen nicht
mehr vorführen kann, so doch die Ersatzmannschaften. Aber erst
müssen sie kommen. Also warte ich, hoffend, der eine oder andere
würde sich doch wieder einstellen. Ich weiß zwar im voraus tchon,
daß keiner mehr kommt. Aber ich warte doch zwei Stunden, bis

Ileldmarsgialleuinant Artur Ärz v. Strauße»
-erg , der Sieger von Brest-Liiowsk.

die Sieger von Kowno.

Mitternacht. Befehl ist Befehl! Also trete ich mit dem
zwei Mann den Vormarsch an

„Die Hasenfüße!" sagt der eine, ein Landwehrma
München Ost.

„Die Ham halt noch kein Pulverg'rochen," sagt sein:
„Aber wir, wir haben in den Vogesen iin Granatfeuer

bis 's uns d' Karten aus der Hand g'riss'n hat."
Ich freute mich, zwei so tapfere und beherzte Begleiter̂

die gehen durch dick und dünn. Bis sich dann einer mit r
an mich wendet, ob ich denn den Weg in die neue Stell
wisse. Nein, ich weiß nur die ungefähre Richtung. Jmi
aus, dann müssen  wir auf unsere Schützengräben stoßen,
wir bei den Unseren. Eine andere Möglichkeit bedachte ich

Wir tapsen über ein Stoppelfeld, ich an der Spitze. S
schreiten wir. Dann, nach längerer Weile, wende ich mi
um. Die beiden Tapferen sind verschwunden. Ich warte
leise. Keine Antwort. Und wieder weiß ich: Nun bist

und bei den Feldküchen sind zweii
Befehl ist Befehl! So will ichr
allein vorgehen, Meldung machen
Befehl abwarten.

Immer geradeaus geht's
Stoppel- und Rübenfelder, an haf'
Flucht aufgeworfenen Schützengr
schossenen Maschinengewehren undr
kästen vorbei. Da hebt sich fahl
getränktes Leinen vom Boden ak
Bajonett oder eine Turkomütze.
die braven Fünfzehner von der„
brigade" Schoch den vielfach überleg
geworfen. So grauenvoll die Bilder
sich mir mit jedem Schritte darbiete
ich mich doch, denn ich fühle, daßi
rechten Fährte nach der neuen Stell

Zum Glücke stoße ich noch CC
einrück-nde Patrouille der Fünfzehn
den Weg beschreibt: ein hoher Ä'
im Felde, dann weiter rechts ein
von diesem Busch aus erreiche
Minuten ein Waldstück. Dort
der Unterstand meines Bataillons
kann also nicht fehlgehen. Und für
die Straße zu meiner Linken fü
signy. Dort liegt der Regimentssta
zehner. Ich kann also in keinem

Ich finde Baum und Busch und̂ sehe von dort
dunklen Streifen im Vorge-ände: das muß das Waldst
dem mir die Patrouille berichtete. Mit raschen Schn
jetzt dahin, unbekümmert um die Geschoffe, die aus zie
über mich wegpferfen. Daß die Kugeln vom Feinde kom
ich an der Feuerart: Salven und dann vereinzelte Sch«
mir gelten, merke ich aus der Richtung des Feuers. Ä
französisches Jnfanteriefeuer längst verachten gelernt.
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Aus den rrobrrtrn Gebieten in Rutzland.
Die KoKitnofümpfe , die in den Meldungen vom öitlichen Kriegs-

ickrauvlav durch die Eroberung von Brest -Lilowsk öfters erwähnt werden,
sind eine breite Sumpflandschaft in Westrutzland . M den Gouverne¬
ments Minsk , Grodnow , Wolhynien , Kowno und Mohrlew gehörig , die
sich östlich des Flusses Bug bis an den Dnjestr ausdehnt und von dem
Pripet , einem Nebenfluß des Dniestr . durchflosien wrrd . Dre fast un-
durchdringlichen Sumpfe liegen etwa SO Kilometer östlich von der
Festung BresbLitoswk . Ursprünglich betrug der Umfang des geiamten
Sumpfaebietes 8270000 Hektar , wovon nur knapp ein Viertel als
anbaufähiges und bewohnbares Gebiet diente . Wirtlicher Sumpf waren
im Iabre 1874, wo mir den Entwässerungsarbelten begonnen wurde,
8840000 Hektar , und hiervon wieder war etwa die Hälfte Sumpf¬
urwald . In welche», Maße die Kanalisierung nun das Sumprgebiet
umgestaltet und verbessert hat . das ergibt sich aus der Tatiache . daß
dadurch über 2V* Millionen Hektar Landes irockengelegt und anbau-
fähig gemacht wurden . Bon dem verbleibenden Sumpfgebrete wurde
ein erheblicher Teil noch in Wiesen verwandelt , und so hat sich lchließ-
lich der Umsairg des Poleßje 'umpies auf 2644000 Hektar verringert,
wodurch auch der Wirtschastswert des SumpsgebieieS sich um etwa das
Sechssache gesteigert hat . Trotz dieser großen Entwässerung bleiben
die Nokitnoiümpfe noch immer das gewaltigste Sumpsgebiet , das Europa
kennt, und noch immer sind es nur wenige Wege, d,e durch das Sumpf¬
land führen und zu deren Seiten vielfache Gefahren lauern . Die ganze
Sumpslandfchast wird von zwei großen Eisenbahnlinien durchzogen:
von Norden nach Lüden von der Eiienbahnlmie Wilna - Rowno , von
Westen nach Osten von der Linie Brest -Litowsk - Shab,nka —Hömel;
beide Linien schneiden sich in Luninez . Bei dem Mangel an gangbaren
Wegen besitzen diese Eisenbahnen eine um so größere Bcdeuiung , als
allein durch sie größere Trupventransporte ermöglicht werden . Für
die aus dem Rückzüge befindlichen Russen bilde n die Rottlnoiumpfe
ein großes Hindernis , da sie ihnen den Rückzug m das Innere des
Landes erschwer en. . , . . . .

das unter Hindenburgs wuchtigen Schlagen ,ank. ift Haupt¬
stadt des gleichnamigen Gouvernements , das zum Generalgouvernement
Wilna gehört . Es grenzt im Südosten an Ostpreußen , im Süden an
das ruisisch-polniiche Gouvernement Suwalki und an das rujfi ' che
Gouvernement Wilna , im Osten an das Gouvernement Wttebsk
und im Norden an Kurland . Das ganze Land ,st von Hügelketten
durchzogen und hat stellenweise tiefe Flußtäler . Die Hauptflusse und
der Niemen mit den Nebenflüssen Wilija . Newjascha , Dubifia u. a. und
die Düna : daneben gibt es zahlreiche r- ümpfe und Seen . Die Haupt¬
beschäftigung der Bevölkerung bildet der Äckerbau, besonders wird
Flachs in großen Mengen angebaut , soivie Waldholz - und Melall-
Industrie . Bedeutend ist der Handel mit Getreide . Flachs und Baubolz.
Die Stadt Kowno , die zugleich eine Festung ersten Ranges ist, hat rast
100 000 Einwohner und liegt auf einer Landzunge an, Einfluß der
Wilija in den Niemen , dessen 60 Meter hohe U'erwände die Stadi
um geben , an der Linie Wiina - Eydtkuhnen der Petersburg - Warschauer
Eilenbahn . Die Festungswerke bestanden aus zahlreichen Forts um
die sonst offene Stadt , von denen der größte Teil links und der kleinere
x -il , durch die Wilija voneinander getrennt , rechts vom Niemen lag,,
wodurch die Stadt eine große Bedeutung besaß.

Kindliche Frage . Die DJutter ist mit der kleinen ZI
Kaufmann. Der Gehilfe hält einen langen Bortrag über
geahnte Steigen der Eierpreise infolge des Krieges, biss
staunt fragt : „Mutter, woher wissen denn die Hühner/ i
Krieg mit Rußland haben?" I

Er we.ß sich zu Helsen. Ich sehe einen Landsturm» *ie.~
Wege sitzen, der ein Kleidungsstück eifrig niit einein Ham»
beitet. „Na, bist du Kompagnieschuster geworden?" lagt
„Nein, das gerade nichtI Aber ich habe einen Rnssenmantel bei eine Bl
und den muß ich erst desinfizieren!"-

o o o Rätselecke, o o o
Sikvenrillts.

Das erste ist ein Schmer enslaut.
Das zweite eine Silbe klein;
Des dritten Plaudern klingt so trau
Bei Vogelsanq und Sonnenschein;
Das Ganze einen Maler nennt.
Den jeder Kunstfreund sicher kennt.A. B.

Aendernugsrttsel.
Nimmt Kopf und Fuß man einer Stadl,
Ein Bindewort alsdann man hat;
Zum Kopf nun dessen Fuß,
Ern Bogel werden muß.Chr. lfacob

Krenzräksek.
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Setze für die Ziffer 1 ei«
für die andern Ziffern je “
läufige Silbe , so ist l —2
reichische Stadl im Eist
ein laleinischer Gruß,
italienische Benennung
4— l eine portugiesische
Vorderindien.
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Auttörungeu aus voriger Kummer:

des Kehrrätiels : Rebe, Eber ; — des Buchstabenräisels:
Lauch, Schlauch — des Kammrrilsels: Italien (Kammrücken), Z
Jiar , Naie (Zihne ) ; — des Aenderungsräisels : Rigi , Aezrr
Zahlenratjels : Kurland , Klanen , Kiga , <£ ma, Arabien , Kübel
Kurland . _

Vexierbild.

Ein Bild der Treue. Aus einem Erkundungsritt erhielt Leut-
nant Gras Saurma einen Schuß durch die Lunge. Unfähig zu
sprechen, schrieb er alle gemachten Erkundungen nieder, zeichnete die
Karte ein und übergab, als seine Kräfte zu schwinden begannen,
dem begleitenden Offizier seine letzte Meldung an seinen Rittmeister.
Bis zum letzten Atemzug hat er treu seinem Vaterland und König
gedient. Ist das nicht ein Bild der Treu«, dieser todwunde Mann,
der mit letzter, schwindenderKraft noch die Meldung über sein«
Beobachdurarn niedcrlchreidt?

wo sind sie Deutschen?
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